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Kleider machen
keine Leute

Fotoaktionmit Ka lenderund Versteigerungfür Leberecht

I n Gottfried Kellers Novelle
„Kleider machen Leute“ geht es

um einen Schneider, der wegen
seiner schicken Klamotten für ei-
nen polnischen Grafen gehalten
wird, dann allerhand Ärger be-
kommt und schließlich doch zu
Reichtum und Macht gelangt.
Stephan Görner ist ein Frank-

furter Herr enausstatter mit einer
Idee: Er möchte Männer in feinen
Zw irn stecken, die sonst eher Blau-
mann, Ki ttel oder Schutzanzug
tragen. Der Mann, der einst zum
50. Geburtstag von Ex-FSV-Mana-
ger Bernd Reisig dessen Anzug
maßschneiderte, holte sich dazu
den PR-Fachmann Sven Müller
und den Fotografen Ni kita Ku li-
kov sowie die Moderatorin Jenni-
fer K näble als Schirmherri n mit
ins Boot. Und das alles hat auch
noch eine guten Zweck und
kommt der Leberecht-Stiftung die-
ser Zeitung zugute.
Dabei kommt es dem Quartett

nicht darauf an, Kanalarbeiter, Tel-
lerwäscher, Spargelstecher oder Al-
tenpfleger zu verkleiden und sie
den adrett gekleideten Business-
Menschen anzugleichen – sie also,
wie den Schneider in der Novelle,
ungewollt in Ho chstapler zu ver-
wandeln. Es handelt sich vielmehr
um eine Art künstlerisches Experi-
ment – Kulik ov fotografiert die
Herr en in Aktion. Den Tellerwä-
scher beim Geschirr abspritzen,
den Kanalarbeiter „unter Tage“
und den Spargelstecher bei der
Ernte – alle im teuren Anzug.
Doch nicht nur das, ein karitativer
Gedanke krönt das Ganze.

Zum einen soll ein Kalender
mit den Bildern entstehen, zum
anderen soll die Fotoserie, die ein
Dutzend Motive umfasst, großfor-
matig ausgedruckt und versteigert
werden. Wann und wo das passiert
– „dazu ist es einfach noch zu
früh, eine konkrete Aussage zu
treffen“, sagt Maßschneider Gör-
ner. E ines ist allerdings jetzt schon
sicher: Der Erlös kommt der Lebe-
recht-Stiftung zu. Die Stiftung un-
serer Zeitung macht sich seit mehr
als 60 Jahren für behinderte und
benachteiligte Ki nder und Jugend-
liche und ihre Eltern stark. Die ge-
meinnützige Gesellschaft verfolgt
das Ziel, behinderten und benach-

teiligten Ki ndern sowie jungen
Menschen und ihren Eltern zu
helfen. Jeder gespendete Euro
kommt ihren Schützlingen im Ver-
breitungsgebiet der Zeitungen zu-
gute, kein Cent wird für Verwal-
tungsaufgaben zweckentfremdet.

Görner und Müller war klar,
dass sie ein prominentes Gesicht
brauchen, um die Aktion bekannt
zu machen. Als sie bei Moderato-
rin Jennifer Kn äble, einem echten
Frankfurt Mädsche, anklopften,
war die gleich ganz Feuer und
Flamme. „Ich finde es gut, denn so
geraten ganz viele Berufe ins Ram-
penlicht, die sonst nicht dort ste-
hen“, sagtKn äble.

„Außerdem freue ich mich da-
rauf, diese Menschen kennenzuler-
nen und mich mit ihnen über ih-
ren Alltag auszutauschen.“ Vor
Ku rzem bot sich ihr dazu die Ge-
legenheit. Denn sie schaute bei
Maßschneider Görner vorbei, um
No rbert Stolzki beim Aussuchen
des Stoffes für seinen Anzug zu
helfen. „K rawatte, das ist für mich
nichts“, sagt Stolzki wenige Sekun-
den nachdem er das Atelier betre-
ten hat. Tagtäglich wirft er sich ei-
nen ganz anderen Anzug über: ei-

nen Blaumann, denn Stolzki arbei-
tet seit vielen Jahren in der Frank-
furter Kanalisation. Ganz freiwillig
nimmt er an der Aktion nicht teil.
„Bei uns in der Stadtentwässerung
hing die Information aus, dass
Leute gesucht werden, die mitma-
chen sollen“, erinnert sich Stolzki .
Ko llegen schlugen ihn vor und er
nahm nach einigen Überredungs-
versuchen an.
Modisch gesehen hat sich die

Entscheidung für Stolzki gelohnt,
denn der Anzug steht ihm. „Es ist
der erste maßgeschneiderte An-
zug, den ich im meinem Leben be-
sitze“, sagt Stolzki, der aber nicht
genau weiß, zu welchen Gelegen-
heiten er ihn anziehen soll. „Ach,
aber da findet sich was“, sagt er.
Stimmt. Beim Fotoshooting mit
Ni kita Ku lik ov in der Kanalisation
trägt er ihn, um zu posieren. „W ir
tun das, weil wir den Berufsgrup-
pen helfen und weil wir zeigen
möchten, dass gerade nicht die
Kleider die Leute machen“, erklärt
Initiator Sven Müller . JedenMonat
kommt ein neuer Berufszweig da-
zu – und wir präsentieren die
Menschen in den Anzügen.

Noch steht es nicht fest, aber
Jennifer Kn äble könnte die Ab-
schlussveranstaltungmit Versteige-
rung am Ende des Jahres moderie-
ren. Eventuell im Anzug. „In ei-
nem weißen“, meint sie. Den
könnte Görner ihr auf den Leib
schneidern – und den könnte sie –
wie die übrigen Teilnehmer auch,
im heimischen Kleiderschrank de-
ponieren. es

Stephan Görner und Jennifer Knä-
ble mit dem neuen Anzug . F: Kam
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Stadtgeflüst er

Anzug und „Hut“ stehen ihm gut– Norbert Stolzkis erster Maßanzug. Fotos (2): Nikita Kulikov

Stolzki in seinem alltäglichen Out-
fit – ein Blaumann.


